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Zu dem Entwurf eines neuen Gebäude-
brandverficherungsgesetzes.

Von Oberamtspfleger Wünsch  in Freudenstadt.
(Schluß.)

Man hat hier vorausgesetzt, daß der allgemeine Ver¬
kehrswert eines Gebäudes stets unter dem Versicherungs¬
wert stehe, so daß die Wertszerstörung durch Feuer einen
pekuniären Vorteil zur Folge habe; man hat ferner ange¬
nommen, daß Gebäude meist nur von Angehörigen als
Pfandgegenstand angenommen werden. Diese Anschauungen
sind erklärlich, wenn man sich vergegenwärtigt, daß die
Beratung des Brandversicherungsgesetzes im Jahr 1852 in
einer Zeit tiefster wirtschaftlicher Depression stattgefunden
hat. Heutzutage liegen die Verhältnisse ganz anders. Die
Fälle, in denen Gebäude das einzige Pfandobjekt bilden
und nicht bloß von Angehörigen, sondern hauptsächlich von
Kreditinstituten belehnt werden, sind sehr häufig; es ist
eine ganz enorme Kapitalsumme, welche in Gebäudehypo-
theken angelegt ist. Und die Anlage erfolgt wesentlich mit
Rücksicht auf die Brandversicherung und den VerficheruNgs-
anschlag und in der weitverbreiteten Meinung, daß in jeg¬
lichem Brandfall für den Hypothekengläubiger gesorgt sei.

Aber auch der Entwurf des neuen Brandversicherungs-
gesetzes macht die Ausbezahlung der Brandentschädigung,
abgesehen von einigen nicht hieher gehörigen Fällen und
abgesehen von der Dispensation, abhängig von der Wieder¬
herstellung des zerstörten oder beschädigten Gebäudes in
der Regel auf dem Grundstück, auf welchem das abgebrannte
Gebäude gestanden ist. Nun behaupte ich aber, daß der
Hypothekengläubiger gar nicht in der Lage ist, diese Be¬
dingung zu erfüllen und zwar habe ich folgende Bedenken:

Voraussetzung für den Anspruch des Hypotheken-
gläubigcrs an die Brandversicherungsanstalt ist, daß er
aus anderen Vermögensstücken des Schuldners seine Be¬
friedigung nicht bewirken kann. Ich habe schon auf die
Verschiedenheit zwischen neuer und alter Fassung hinge¬
wiesen. Daß Schuldner und Eigentümer verschiedene Per¬
sonen sind, ist unter dem neuen Grundbuchrecht viel häufiger
als unter dem alten; denn mit der Auflassung des Eigen¬
tums geht auch die darauf ruhende Hypothek über, ohne
daß notwendig das Schuldverhältnis geändert wird. Die
offizielle Bereinigung der Schuldverhältnisse bei Liegcn-
schaftsveräußerung findet nicht mehr statt. Ist nun der
Brandstifter der Schuldner, der nicht Eigentümer ist, so
geht natürlich der Eigentümer der Brandentschädigung nicht
verlustig. Er erhält sie nach erfolgtem Wiederaufbau und
das Pfandrecht des Hypothekengläubigers lebt wieder aus.
Die Äraudoersicherungsanstalt wird Regreß nehmen bei dem
Brandstifter.

Ist aber der Brandstifter der Eigentümer, der nicht
Schuldner ist, so geht er der Brandentschädigung verlustig
und es fragt sich, ob der Hypothekengläubiger, um an¬
spruchsberechtigt an die Brandversicherungsanstalt zu sein,
den Schuldner und nur den Schuldner ausklagen oder ob
er auch den Eigentümer der mithaftenden Grundstücke be¬
züglich dieser belangen muß. Das letztere wäre das Ge¬
gebene, ist aber bei der jetzigen Fassung eine offene Frage.

Wichtiger als das ist aber, daß die Erfüllung der
Voraussetzung zur Folge hat, die Veräußerung der Grund¬
fläche des abgebrannten Hauses, sei es im Weg der Zwangs¬
versteigerung oder im Konkurs, denn erst dadurch ergibt
sich, mit welchem Betrag der Hypothekengläubiger seine Be¬
friedigung„aus andern Mitteln" oder wie es nach dem
neuen Entwurf heißt „aus anderen Vermögensstücken" des
Schuldners" nicht bewirken kann. Wenn nun vor Geltend¬
machung des Anspruchs an die Brandversicherungsanstalt
die Veräußerung der Gebäudegrundfläche nötig ist, so fehlt es
an der Möglichkeit, das Gebäude auf der alten Stelle
wieder aufzubaucn; denn der Hypothekengläubiger hat nicht
das Recht, auf fremdem Grund und Boden zu bauen. Und
doch stellt das Gesetz als Regel auf, daß das neue Gebäude
auf dem Grundstück zu erbauen ist, auf welchem das ab¬
gebrannte Gebäude gestanden ist.

Eine Möglichkeit wäre die, daß der Hypotheken¬
gläubiger die Grundfläche selbst erwirbt. Das würde ihn
aber, ganz abgesehen von den Schwierigkeiten in der Rege¬
lung der Eigentums- und Baupflichtfrage, wenn es mehrere
Hypothekengläubiger sind, dem Eigentümer und den mitbe¬
teiligten Gläubigern gegenüber in eine Zwangslage ver¬
setzen. Er könnte von ihnen so gesteigert werden, daß die
unnatürliche Preissteigerung sein Anrecht an die Versicherungs¬
summe illusorisch machen würde.

Es bliebe noch übrig, die Grundfläche mit der Ver¬
pflichtung zum Wiederaufbau veräußern zu lassen. Ich be¬

zweifle, daß dies bei Einleitung der Zwangsversteigerung
möglich ist. Möglich wäre es allein bet freihändigem Ver¬
kauf und nur im Einverständnis aller Beteiligten. Auch
die Brandversicherungsanstalt müßte ihre Zustimmung geben,
da ihr sonst jederzeit die Einrede zustünde, der Verkauf sei
zu billig abgeschlossen, mit anderen Worten: die Mittel
des Schuldners seien nicht erschöpfend in Anspruch ge¬
nommen worden!

Was aber dann, wenn— was wohl die Regel sein
wird! — dieses Einverständnis der Beteiligten nicht erzielt
wird?

Aber selbst vorausgesetzt, daß ein Einverständnis über
einen freihändigen Verkauf mit der Verpflichtung zum
Wiederaufbau erzielt wird, wird sich unter allen Umständen
ein Liebhaber finden? Und wie gestaltet sich das Rechts¬
verhältnis der Brandversicherungsanstaltgegenüber, wenn
sich kein Liebhaber findet? Das letztere ist sehr wahr¬
scheinlich in allen Fällen, wo es sich nicht gerade um einen
sehr gesuchten Bauplatz handelt. Und auch dann noch wird
sich ein Käufer nicht dazu verpflichten, der Vorschrift des
Artikels 51 des neuen Entwurfs nachzukommen, wornach
das wiederherzustellende Gebäude dem früheren nach Umfang
und Bestimmung int wesentlichen entsprechen muß; denn der
Käufer, der von der Versicherungssumme nichts erhält, hat
kein Interesse daran, dem Hypothekengläubiger zu seiner
Forderung zu verhelfen.

Aber auch wenn der Hypothekengläubiger selbst je in
die Lage käme, den Wiederaufbau vornehmen zu können,
so müßte er damit ein Risiko übernehmen, das in den
meisten Fällen in gar keinem Verhältnis stünde zu dem,
was er von der Brandversicherungsanstalt an seiner Forde¬
rung bezahlt erhielte.

(Man denke sich den Fall, eine Sparkasse wäre ge¬
nötigt, eine Fabrik wieder aufzubaüen!)

So ist also für den Hypothekengläubiger sein Anrecht
an die Brandversicherungsanstalt geradezu illusorisch. Ledig¬
lich im Wege der Dispensation von der Vorschrift der bau¬
lichen Verwendung der Entschädigungsgelder kann er zur
Deckung seiner Forderung durch die Brandverstcherungs-
Anstalt gelangen. Was aber der Dispensation bedarf, ist
kein Rcchtsanjpruch. Und diese Dispensation ist in die
Hände des Verw.-Rats der Gebäudebrandversicherungsanstalt
selbst gelegt. Ich habe keinen Grund, die Unparteilichkeit
des Verwaltungsrats anzugreifen, aber es ist doch ein Un¬
ding, daß die Vertretung derjenigen Anstalt, welche durch
die Dispensation zahlungspflichtig wird, über das Dispen¬
sationsgesuch selbst voll entscheiden können.

Man wird mit Recht sagen können, daß die ganze
Einrichtung der Fürsorge für die Hypothekengläubiger in
Brandfällen verbesserungsbedürftig ist und man wird den
jetzigen günstigen Zeitpunkt, wo eine Revision des Brand¬
versicherungsgesetzes in die Wege geleitet wird, nicht vorüber¬
gehen lassen dürfen, ohne eine Verbesserung im Sinne der
Hebung und Festigung des Realkredits anzustreben. Es
sind ungeheure Kapitalsummen, welche auf Gebäude, sei es
auf Gebäude allein, sei es in Verbindung mit anderen
Grundstücken, ausgeliehen sind. Wenn die Kreditinstitute,
die früher in der Belehnung von Gebäuden sehr vorsichtig
gewesen sind, ihre Zurückhaltung mehr aufgegeben haben,
(sie werden auch durch die Wohnungsreformer immer mehr
dazu gedrängt), so hat dies seinen Grund teils in einer
Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen, teils darin, daß
die Fälle erwiesener doloser oder fahrlässiger Brandstiftung
immerhin selten sind. Das schließt aber nicht aus, daß das
eine oder andere Institut einmal einen empfindlichen Schaden
könnte erleiden müssen.

Die Verbesserung der Lage der Hypothekengläubiger
in Brandfällen müßte meines Erachtens in der Richtung
sich bewegen, daß nicht mehr der Hypothekengläubiger seine
Deckung bei andern Mitteln des Schuldners suchen müßte,
bevor er an die Brandvers.-Anstalt sich halten kann, sondern
daß dies Sache der Brandvers.-Anstalt selbst wäre. Der
Hypothekengläubiger muß sich auf den Wert seiner Hypothek
verlassen können; er hat ein Delikt seines Schuldners nicht
zu vertreten, den Schaden, den der Brandstifter anstiftet,
muß die Versicherungsanstalt(selbstverständlich nicht höher
als bis zum Betrag der gesetzlichen Entschädigung) vertreten,
ebenso wie den Schaden, der weder dolos noch fahrlässig
entstanden ist. In den Versicherungsbeiträgen findet die
Brandversicherungsanstalt auch für diese Fälle ihre Deckung.
Außerdem erwirbt sie durch die Auslösung des Hypotheken¬
gläubigers die Hypothek.

Es ist meiner Ansicht nach Aufgabe der beteiligten
Kreise, insbesondere des Vorstands des württembergischen
Sparkassenverbands in Vertretung der dem Verband unge¬
hörigen Kaffen bei dem Kgl. Ministerium des Innern,
dessen Instanz der Entwurf wie es scheint noch nicht ver¬

lassen hat, dahin vorstellig zu werden, daß derselbe in der
von mir angedeuteten Richtung geändert wird. Die Inte¬
ressenten dürfen sich nicht dabei beruhigen, daß der Verw.-
Rat der Gebäudebrandverstcherungsanstalt bisher sehr liberal
verfahren ist. Wenn es sich einmal nicht bloß um Hunderte
oder Tausende von Mark, sondern um Zehntausende handelt
(und Fälle dieser Art sind bei der zunehmenden Belehnung
großer gewerblicher und industrieller Etablissements denkbar),
könnte der Verw.-Rat auch zu einer anderen Praxis gelangen.

WoMifche HleSersicht.
Im Reichshaushaltsetat ist für das Reichsamt des

Innern auch eine Beihilfe für die „Internationale Vereini¬
gung für gesetzlichen Arbeiterschutz" zur Unterhaltung des
internationalen Arbeitsamtes in Basel eingestellt. In den
Erläuterungen zu dem betreffenden Titel erklärt das Reichs¬
amt des Innern: „Eine Beihilfe war vom Jahr 1902 ab
bis auf weiteres bewilligt und für 1902 aus dem Fonds
Kapitel7 a Titel 18 gezahlt worden. Der Reichstag hat
durch Annahme der Resolution Nr. 447 in der Sitzung
vom 31. Januar 1902 dem Wunsch Ausdruck gegeben, es
möge die Beihilfe künftig in den Etat eingestellt werden.
Bei dem lebhaften Interesse, welches den Arbeiten des inter¬
nationalen Arbeitsamtes im Hinblick auf die Fortbildung
des Arbeiterschutzes auch vom Standpunkt der Reichsver¬
waltung beizumeffen ist, wird hiernach entsprechend den von
anderen Staaten gewährten oder in Aussicht gestellten Bei¬
hilfen die Einstellung eines Betrages von 6000 Mark in
Vorschlag gebracht." Diese Summe ist die Verdoppelung
des bisherigen Betrages. Entschließen sich die anderen
Staaten in ähnlicher Weise zur Erhöhung ihrer Beiträge,
so wird das internationale Arbeitsamt über die Mittel ver¬
fügen können, welche ihm die wünschenswerte Ausdehnung
seines Wirkungskreises möglich machen.

Der preußische Kultusminister hatte kürzlich die Hypnose
zum Gegenstand eines Erlasses gemacht, der in ärztlichen
Kreisen verschiedener Auffassung begegnet. Geheimer Ober¬
medizinalrat Professor Dr. Kirchner hat deshalb den Her¬
gang der ganzen Sache im Ausschuß der preußischen Aerzte-
kammer erläutert: Kurpfuscher hatten Hypnose getrieben und
waren deswegen angeklagr worden. Die Gerichte hatten die
Ausübung der Hypnose als Ausübung der Praxis betrachtet
und, da diese durch die Gewerbeordnung freigegeben ist, die
Angeklagten freigesprochen; die wissenschaftliche Deputation
für das Medizinalwesen hatte dann auf Erfordern ein Gut¬
achten dahin abgegeben, daß die Anwendung der Hypnose
durch Nichtärzte zu verbieten, dagegen durch Aerzte zu ge¬
statten sei. Der Minister wollte nun durch Umfrage erfahren,
ob und welche Nachteile etwa durch Anwendung seitens der
Aerzte nachgewiesen seien; eine ähnliche Enquete betreffend
die Ergebnisse der Hypnoseanwendung durch Nichtärzte ist
bei den Regierungspräsidenten veranlaßt worden. Geheimer
Rat Kirchner empfahl, den Minister um genaue Fragestellung
zu ersuchen und dann die Angelegenheit nochmals an die
Kammer zu bringen. Der Ausschuß der preußischen Aerzte-
kammern hat diesen Vorschlag angenommen.

Mit der zweifelhaften Sitte des sogenannten Laufens
der Schiffe scheint gebrochen werden zu sollen. Wenigsten-
kommt in dem Bericht über den Stapellauf eines neuen
Linienschiffes, der am 20. Dezember in Kiel vor sich ging,
das Wort „taufen" nicht vor. Prinz Albrecht von Preußen,
Regent von Braunschweig, hielt die Weihrede und schloß,
wie der Evang.-Prot. Kirchenbote feststellt, mit den Worten:
Auf allerhöchsten Befehl nenne  ich dies Schiff„Braun¬
schweig". Hierauf erfolgte das übliche Werfen einer Flasche
Schaumwein gegen den Bug des Schiffes.

Ueber die Schul-Verhältnifse in Preußen bringt die
Statist. Korresp. folgende interessante Mitteilungen: Die am
27. Juni 1901 bestehenden 36,756 öffenilichen Volksschulen
hatten ihren Sitz in 29,293 Gemeinden, und zwar befanden
sich je eine Volksschule in 25,857 Gemeinden, 2360 Gemein¬
den hatten zwei und 1076 Gemeinden drei und mehr Volks¬
schulen. Zur Unterhaltung der öffentlichen Volksschulen
bestanden 31,002 Schulverbände. 17,592 Schulverbände
waren politische Gemeinden und solche Schulgemeinden, in
denen das Schulkassendefizit auf die Gemeindekaffe über¬
nommen war. In diesen Verbänden, von denen sich 10,504
aus nur einer und 7088 aus mehreren von politischen Ge¬
meinden oder aus Teilen von solchen zusammensetzten, be¬
fanden sich 22,784 Schulen mit 67,980 Lehrkräften, daS
find 62°/» aller Schulen und 75,4°/° aller Stellen, die so
in engerer Beziehung zu den politischen Gemeinden stehen.
13,225 Verbände bestehen aus Hausvätersozietäten, von
denen 13,761 Schulen mit 21,969 Stellen unterhalten wur¬
den; unter diesen Verbänden befanden sich 10,562 evangeli-



sche, 2472 katholische, 76 jüdische und 115 paritätische. 185'
Echulverbände waren keine Kirchen- und Synagogengemein¬
den; unter ihnen waren drei evangelische, 14 katholische und
136 jüdische.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 22. Januar. (Fortsetzung des Berichts der Don-
nrrstagsttzung.) Bebel (Soz .) erörterte hierauf das persönliche
Regiment des Kaisers und seine Angriffe gegen die Sozialdemokratie.
Der Kaiser sei niemals Privatmann , sondern immer Kaiser, deshalb
sei die Stellung der Sozialdemokratie gegenüber den Angriffen des
Kaisers so fatal . Redner zitirt eine Reihe von Aeußerungen des
Kaisers gegen die Sozialdemokratie, zuletzt aus den Essener und
Breslauer Reden. Wenn wir in den stärksten Ausdrücken, die die
Sprache kennt, angegriffen werden, so muß es uns gestattet sein,
diese Aeußerungen als ungehörig nnd unzulässig zurückzuweisen.
(Beifall bei den Sozialdemokraten. Ein Abgeordneter ruft : Ge¬
meinheit!  Gras Ballestrem ruft den Abgeordneten zur Ordnung .)
Wir machen den, der zufällig auf dem Throne sitzt, nicht verant¬
wortlich für die Monarchie, wie wir ja auch die schärfsten Gegner
der Anarchisten find. Wenn wir bei jeder passenden und unpassen¬
den Gelegenheit mit den schärfsten Beschimpfungen bedacht werden,
dann müßten wir keine Menschen von Fleisch und Blut sein, wenn
wir darauf nicht antworteten . Schaden können uns solche Reden
ja nicht. Nicht genug damit : ' Jetzt kommt sogar der Kronprinz
und nennt uns „die Elenden !" Ja , was hat denn dieser Herr für
Verdienste, daß er sich so was rausnimmt . Zum Schluß erklärt
Redner , daß die Sozialdemokraten in der Zolltariffrage eine Parole
hätten , die sie sich günstiger nicht denken könnten.

Reichskanzler Graf Bülow:  Der Abg. Bebel hat die Vor¬
würfe berührt , welche der Kaiser gegen seine Partei erhoben hat.
Was führen Sie denn für eine Sprache ? Eben ist aus Ihren
Reihen ein Ruf gefallen; aber ich kann konstatieren, daß der, der
ihn geran, noch so viel Schamgefühl besaß, um sich nicht zu nennen.
Eine Partei , die programmmäßig den Umsturz betreibt, darf sich
nicht wundern, wenn der Monarch sich dagegen mit Entschiedenheit
und hie und La aucb mit Schroffheit zur Wehre setzt. Uebrigens
wird die große Mehrheit des Hauses mit mir den Wunsch teilen,
daß wir zur früheren Praxis zurückkehren und die allerhöchste Person
so selten wie möglich in die Debatte gezogen wird . (Sehr wahr!
rechts.) In der sozialpolitischen Gesetzgebung hat niemand eine
Zauberrule . Von einem Stillstehen derselben ist jedoch nicht die
Rede. Wir brauchen eine gesunde, normale Bewegung, keine über¬
hastete. Betreten Sie den Boden der Legalität , der Vernunft!
(Widerspruch und Gelächter links.) Verzichten Sie auf die Ver¬
letzung der Gefühle, die dem großen Teil des deutschen Volkes
heilig sind und manche Gegensätze können sich mildern. Solange
Sie das nicht tun , erschweren Sie die auf Hebung und Gesundung
der arbeitenden Klassen gerichteten Bestrebungen der verbündeten
Regierungen und des Hauses. Wir verfolgen mit unserer Flotte
keine aggressiven Ziele, sondern nur die Verteidigung der Küsten,
die Wahrung der deutschen Interessen im Ausland , und das ist
der Wunsch der sehr großen Mehrheit des deutschen Volkes.
Was Haiti anbelangt, so hat das deutsche Schiff Marcomannia
Munition und Waffen an Bord gehabt für die haitianische Regier¬
ung, nicht für die Insurgenten . Als das Schiff von dem Jnsur-
genlenschiff Erste ä Pierrot angehalten wurde, sind wir auf Wunsch
der haitianischenRegierung eingeschrittenin der Verteidigung unserer

andelsintereffen und nach den Regeln des Völkerrechts. Bezüglich
enezuelas ist Herrn Castro noch in keiner europäischen Zeitung

und in keinem Parlament eine solche Verteidigung wie hier zu teil
geworden. Ausdrücklich möchte ich konstatieren, daß es sich zwischen
Venezuela und uns nicht allein um Geldforderungen handelt, son¬
dern auch um unser Ansehen, dieses war aber durch Castros Ver¬
halten erschüttert worden und deshalb hatten wir ein Recht zu unserem
Vorgehen. Herr Schädler hat gesagt, das Deutsche Reich genieße
in der Welt mehr Haß als Liebe. In dieser Allgemeinheit halte
ich das nicht für richtig. Wir haben auch zuverlässigeFreunde auf
politischem Gebiet. Im Gegensatz zu jenem neulich erwähnten eng¬
lischen Poeten hat uns vor wenigen Tagen ein belgisch-französischer
Dichter das „Gewissen der Welt" genannt . Halten wir uns das
Pulver trocken. Zanken wir uns nicht so viel unter einander und
niemand wird uns an die Waden fahren. (Beifall rechts.)

Abg. Hasse (nat .) : Auch meine Freunde sind gewillt, Aus¬
führungen des Kaisers, die amtlich beglaubigt sind, hier zu erörtern
die Art und Weise jedoch, wie es Herr Bebel geran, ist sehr zu be¬
dauern . Redner nimmt das deutsche Bürgertum gegen die Angriffe
der Sozialdemokraten in Schutz. Die Sozialdemokraten haben es
überhaupt dem deutschen Bürgertum zu verdanken, daß sie hier im
Reichstage sitzen. Redner geht ausführlich auf die Kolonialpolitik
ein, tritt für die Verwandlung der Schutztruppen in Polizeitruppen,
für die Einführung der deutschen Währung und vor allem für Ent¬
ziehung des Münzrechts, welches die deutsch-ostafrikanische Gesellschaft
noch besitze, ein. Redner wünscht den baldigen Bau der Eisenbahn
von Dar -es-Salaam Mrogo und freut sich über die Erhöhung des
Schulfonds für die Kolonien. Das Haus vertagt sich hierauf bis
heute.

Graf Balle st rem legt sein Amt als
Reichstagspräsident nieder.

Berlin , 23. Januar. Zu Beginn der heutigen
Reichstagssitzung verlaß Vizepräsident Graf Stolberg eine
Erklärung des Präsidenten Graf Ballestrem, in der der
letztere Bezug nahm auf den Artikel der Kreuzztg., in dem
die Geschäftsführung Ballestrcms kritisiert wird. Graf
Ballestrem führte in dieser Erklärung aus, da er anscheinend
das Vertrauen der konservativen Partei nicht mehr besitze,
so lege er das Amt des Präsidenten nieder . Abgeordne¬
ter v. Normann(kons.) erklärte namens der Konservativen,
die Partei stehe dem Artikel vollständig fern. Sattler (nat.-
lib.) stellt fest, es entfalle somit der Grund zur Demission.
Singer (Soz.) erklärt, Graf Ballestrem habe das Vertrauen
seiner Partei verloren.

Es wird noch gemeldet, daß die Mehrheit die Absicht
hege, den Grafen Ballestrem wiederznwähle ».

Stuttgart, 22. Jan . In derFinanzkommission
wurden heute die Angriffe des Abg. Haug (B. d. L.), der
bemängelt hatte, daß bei den Aufwendungen für die Rind¬
viehzucht Ersparnisse gemacht worden seien von 5000 bezw.
8000 die noch für Prämien hätten verwendet werden
können, so daß sich diese so hoch belaufen hätten wie 1900,
zur Sprache. Demgegenüber legten die Vertreter der Re¬
gierung dar, die Position für die Rindviehzucht betrage
100,000̂ und es sei damals eine Erhöhung um 30,000
gefordert worden mit Rücksicht auf die Frankfurter Aus¬
stellung. Wegen schwächerer Beschickung der letzteren an¬
genommen, seien etwa 10,000 erspart worden, ferner
2000 ^ an den Bezirksprämierungenwegen Ausfalls in
den Bezirken Ehingen und Riedlingen infolge der Maul¬

und Klauenseuche, endlich noch etwa 16,000 weil Ge¬
suche von Getreideverkaufsgenossenschaften nicht in dem er¬
warteten Maße eingingen. Diese Ersparnisse seien aber
geniäß der von den Ständen erteilten Ermächtigung für
Ebcrschaurn und für Aufkauf von Farren iu der Schweiz
verwendet worden. Tatsächlich seien 117,000^ für die
Rtndviehzucht ausgegeben, also der Etat hiefür überschritten
worden. Eine bestimmte Summe für Prämierungen sei
überhaupt nicht ausgeworfen. Wenn in einem Jahr die
Schau in einem Bezirk ausfalle, werde im nächsten mit der
Vergebung von Preisen reichlicher verfahren. Im übrigen
könne man bloß Tiere prämieren, die einen Preis verdienen.
In den allerletzten Jahren habe man die Summe für Prä¬
mien etwas eingeschränkt im Hinblick auf sonstige Bedürf¬
nisse. (Jungviehweiden.) AuS der Mitte der Kommission
wurde allerseits das Verfahren der Regierung als durchaus
korrekt anerkannt und ausgesprochen, es sei also sogar mehr
ausgegeben worden, während der Referent bei seiner Auf¬
fassung blieb, daß Ersparnisse gemacht worden seien, die zur
Verausgabung hätten kommen sollen. Bei dieser Sachlage
wurde ein von dem Abgeordneten Haußmann-Gerabronn
angeregter, von Mitgliedern aller Fraktionen Unterzeichneter
Antrag, der besagt: „Die Finanzkommission billigt die Er¬
klärungen der Regierung und geht zur Tagesordnung
über" einstimmig, bei Stimmenthaltung des Referenten, an¬
genommen. Mit dem nämlichen Erfolg endigten auch die
Vorwürfe Hangs gegen die Farrenverkäufe. Im weiteren
Verlauf der Beratung kamen auch die Bedenken des Abg.
Hähnle(Vp). gegen die Ersparnisse bei den Unterstützungen
des Kleingewerbes zur Sprache, die er auf die schroffe und
rigorose Behandlung der Gesuche zurückführte. Der Präsi¬
dent der Zentralstellev. Gaupp bestritt dies. Auch die Er¬
sparnisse bei der Gewerbeinspektion, wo fast die Hälfte des
Ansatzes unverbraucht geblieben war, wurden noch einmal
durch den Abg. Kloß vorgebracht. Präsidentv. Gaupp er¬
klärte, die Ersparnisse seien weniger auf geringeren Reise¬
aufwand als auf Nichtbesetzung neuer Stellen zurückzuführen.
Hierauf wurde die Prüfung der übrigen Kapitel der Rech-
nungsergebnissc ohne wesentliche Beanstandung zu Ende
geführt.

Tages -Wsuigkeiteri.
Au« Stadt und Land.

r. Horb, 23. Januar. Von der Gemeinde Rexingen
wurde gestern die dem Mühlebesitzer Heinzelmann in Jhlin-
gen gehörige Mühle um 28,000^ angekauft. Die neue
Besitzerin braucht die Wasserkraft dieser Mühle zu der neu
zu erstellenden Wasserleitung.

r. Stuttgart, 22. Jan . An Staatsgebäuden waren
am 1. April 1902 vorhanden: 4918 mit einem Schätzungs¬
wert von 138,351,833̂ und einem Brandversicherungs¬
anschlag von 73,444,543̂ . Davon gehören dem Depar¬
tement der Justiz 226, des Innern 342, des Kultus 2671,
der Finanzen 1590, 89 Gebäude gehören mehreren Depar¬
tements gemeinschaftlich an. Der Unterhaltungsaufwand
für diese Gebäude ist etatisiert mit 1,050,000 hat aber
in den Jahren 1899/1901 durchschnittlich 100,000̂ mehr
betragen.

Stuttgart, 22. Januar. In der Württ. Verkehrsztg.
dem Organ der Verkehrsbeamten des mittleren Dienstes,
war kürzlich zur Jahreswende ein Artikel erschienen, der
Zweifel an dem Wohlwollen der Verwaltung äußerte und
die mittleren Beamten als Stiefkinder der württ. Beamten¬
schaft erklärte, denen man nicht helfen könne oder nicht hel¬
fen wolle. Der Vorstand des Vereins veröffentlicht nun
demgegenüber eine vom engeren Ausschuß gutgeheißene Er¬
klärung, in der dieser Artikel namens der Vereinsleitung
aufS lebhafteste bedauert wird, weil durch ihn die der Vor¬
gesetzten Behördeschuldige Achtung aufs schwerste verletzt werde.

r. Stuttgart, 23. Jan . Die Friseur- und Perücken-
macher-Jnnung hatte gestern abend in einer außerordent¬
lichen Jnnungsversammlung über die von Jnnungsmitgliedern
beantragte Auflösung der Zwangsinnung zu entscheiden. Die
der Abstimmung vorausgehende Diskussion nahm einen so
erregten Charakter an, daß dieselbe in Tätlichkeiten ausartete,
worauf der Vertreter der Aufsichtsbehörde, Dr. Göbel, er¬
klärte, daß er, falls die Sache nicht ruhiger behandelt werde,
genötigt sei, die Versammlung zu verlassen. Von den an¬
wesenden Mitgliedern erklärten sich 74 für und 75 gegen
die Auflösung. Somit bleibt die Zwangsinnung bestehen.

Heilbronn, 21. Jan . Gemeinderat gegen Stadtvor¬
stand.) Wie die N. Ztg. hört, wurde die von einem Teil
der Mitglieder des Gemeinderats in Sachen des Bismarck¬
denkmals gegen Oberbürgermeister Hegelmaier erhobene Be¬
schwerde von der K. Kreisregierung Ludwigsburg in allen
Punkten abschlägig beschieden. Dieser Beschwerde lag eine
Interpellation des GR. Stroh zu Grunde, in welcher dieser
den Vorwurf erhob, daß die Ausführung der Fundamen-
rierungsarbeiten zum Bismarckdenkmal städtischen Beamten
übertragen worden sei, ohne vorherigen gemeinderätlichen
Beschluß.

r. Reutlingen, 22. Jan . Der Gemeinderat hat gestern
abend beschlossen, den großen Saal im Rathaus, für dessen
stilgerechte Ausschmückung ein Fonds von 13,000^ 5 ge¬
sammelt ist, im Laufe dieses Jahres als Festsaal in künst¬
lerischer Weise ausbauen zu lassen. Die Arbeiten wurden
nach vorausgegangenem Konkurrenzausschreiben unter Zu¬
ziehung auswärtiger Sachverständiger dem hiesigen Maler¬
meister Himmel übertragen. Demselben wurde gleichzeitig
auch die Malerarbeit an der gegenwärtig im Bau befindli¬
chen Leichenhalle zugewiesen.

Tuttlingen, 23. Januar. Gestern nachmittag brachen
zwei Schüler der Wilyelmsschule auf dem Donaueis ein
und ertranken.

Niederstetten, 21. Jan . Norddeutsche Großgrundbe¬
sitzer lassen gegenwärtig jede Woche durch ihre Einkäufer
etwa 50 Stück1- und 2jährige Stiere in hiesiger Umgebung
aufkaufen und zahlen hiefür sehr gute Preise. Heute gehen
wieder einige Waggons nach Breslau und Posen ab.

r. Riedlingen, 23. Januar. Der Paradieswirt und
Schweinehändler Albert Hiller von hier ist mit dem Erlös
aus einem nach Stuttgart bestimmten Schweinetransport
im Betrag von etwa 3000 ^ flüchtig gegangen und hat
Frau und 11 Kinder zurückgelassen. Ueber das Vermögen
des Flüchtigen der steckbrieflich verfolgt wird, ist Konkurs¬
eröffnung beantragt.

r. OggelSbeuren, 23. Jan . Am 11. ds. abends wurde
hier ein 25jähriger junger Mann von einem Knecht anläß¬
lich eines Streites mit einem dreischnetdigen Dolch ins Ge¬
sicht gestochen. Der Verletzte ist am Dienstag abend ge¬
storben.

Göppingen, 23. Januar. Gestern nachmittag brannte
die Scheuer des Oekonomen Geiger in Ursenwang ab.

Gaildorf, 22. Jan . In Eulenhaus, Gemeinde Otten-
dorf, war im Septemberv. I . der Bauer Hofmann
eines Morgens tot in seiner Scheuer aufgefunden worden.
Da er an epileptischen Anfällen litt, wurde angenommen,
er sei in einem solchen Anfall durch das Garbenloch herunter¬
gestürzt. Nun ist in letzter Zeit ein Zeuge aufgetreten,
welcher behauptet, der 24 Jahre alte Stiefsohn des Ver¬
storbenen habe öfter gedroht, er gebe seinem Vater noch
einmal eines, daß er liegen bleibe. Da sich nun auch
herausstellte, daß dieser Stiefsohn bei Auffindung der Leiche
einen Blutspritzer am Ohr gehabt hatte, wurde er ver¬
haftet und dieser Tage die gerichtliche Ausgrabung und
Oeffnung der Leiche vorgenommen. Das Ergebnis dieser
Maßregel war ein günstiges für den Sohn, der selbst seine
Unschuld beteuert. Es zeigten sich noch am Knie Verletz¬
ungen, welche zweifellos, und am Kopfe solche, welche mit
größter Wahrscheinlichkeit von einem Sturz aus der Höhe
und nicht etwa von einem Hieb oder Streich herrühren.
So konnte zu allgemeiner Befriedigung der ganzen Ge¬
meinde, welche an dem Schicksal des bisher unbescholtenen
jungen Mannes lebhaften Anteil nahm, seine sofortige
Entlassung  aus der Haft verfügt werden. — Für die
Frage der Feuerbestattung ist dieser Fall nicht ohne Be¬
deutung; wäre der Leichnam verbrannt gewesen, so hätte
die Todesursache nicht mehr festgestellt werden können, und
der junge Mann hätte vielleicht sein Leben laug unter dem
Verdacht eines schweren Verbrechens zu leiden gehabt.

r. Ulm, 23. Jan . Der Geschäftsbericht der Ortsbe¬
hörde für die Ardeiterversicherung vom Jahre 1902 gibt
über folgendes Aufschluß: Im Gebiet der Invalidenver¬
sicherung wurden 85 Gesuche eingereicht, 69 mit 10,901^
bewilligt. Insgesamt beträgt die Zahl der Jnvalidenrentner
in hiesiger Stadt 303, welche 38,183̂ an Rente beziehen.
Der niederste Betrag ist 115 der höchste 204 Bei
der Altersrente wurden von 20 Gesuchen 19 mit 3330 ^
Jahressumme bewilligt. Insgesamt standen 123 Personen
in hiesiger Stadt im Genuß der Altersrente und es erhiel¬
ten dieselben zusammen 17,743 Die niederste Rente
betrug 106 die höchste 206^ . Im Bereich der Unfall¬
versicherung betrug die Zahl der eingekommenen Anzeigen
325, hierunter ein Todesfall. Unfalluntersuchungenwurden
110 vorgenommen und 31 Fälle entschädigt mit einer Summe
von 6023 Unfallrente bezogen hier 1902 325 Personen
mit 49,351̂ Rentensumme. Insgesamt sind 1902 112,509
Mark Versicherungsrenten ausbezaylt worden.

Gerichtssaal.
Münster, 22. Jan . Der hiesige angesehene Kaufmann

Ellerhorst  wurde nach zweitägiger Verhandlung wegen
Wuchers— er nahm bis sechzig Prozent Zinsen— zu 5
Monaten Gefängnis, 3 Jahren Ehrverlust und 2000 Mark
Geldbuße verurteilt. Als Beihelser erhielt der AgentB ah l-
mann  die gleiche Strafe, jedoch nur 1000 Mark Geldbuße.
Die Bewucherten waren zumeist Gewerbetreibende und Hand¬
werker; auch ein Offizier zählt zu den Opfern der Wucherer.

Deutsche« Reich.
Berlin, 21. Jan . Revision des Krankenversicherungs¬

gesetzes. Durch die dem Bundesrat zugegangene Novelle
zum Krankenversicherungsgesetz wird die Zeit der Kranken-
unterstützung auf 26 Wochen und ebenso die Unterstützungs¬
dauer nach einer Entbindung auf6 Wochen erhöht werden.
Ferner fallen die Vorschriften fort, welche die Gewährung
einer Krankenunterstützung bei Geschlechtskrankheiten bisher
ausschließen. Wenn diese Vorlage des Reichsamts des
Innern, woran nicht gezweifelt werden kann, die Zustim¬
mung des Bundesrats finden sollte, so wird hierdurch die
Lücke, welche zwischen dem Ende der Kranken- und dem
Beginn der Jnvalidenunterstützung bisher lag, ausgefüllt
und gleichzeitig eine Bestimmung beseitigt, welche in Ver¬
kennung der öffentlichen Gesundheitspflege dem Geschlechts¬
kranken von den Wohltaten der Krankenunterstützung aus-
schloß.

Berlin, 21. Jan . Die Betrachtungen über den gestrigen
Zwischenfall zwischen dem Abg. o. Volkmar und dem Prä¬
sidenten Grafen Ballestrem drängen heute fast die Rede des
Reichskanzlers in den Hintergrund. Allgemein werden in
den Blättern mit wenigen Ausnahmen Bedenken geäußert
über die Entscheidung des Grafen Ballestrem wegen der
Erörterung der sich an den Fall Krupp anschließenden poli¬
tischen Vorgänge. Diese Bedenken werden auch von denen
geteilt, die es an und für sich mit Genugtuung empfinden,
daß der Fall Krupp von der Besprechung ausgeschieden ist.
Man steht in dem Verfahren des Grafen Ballestrem eine
schwere Gefährdung der Redefreiheit, die sich auch gegen
andere Parteien richten kann.



Leipzig, 23. Jan . Die zweite Schwurgerichtsverhand¬
lung gegen den Direktor Exner  von der Leipziger Bank
beginnt am 16. Februar.

Hamburg, 23. Jan . In Altona ist eine Pockenepidemie
auSgebrochen. Festgestellt wurden sieben Erkrankungen; ein
Todesfall ist bisher zu verzeichnen.

Bremerhaven, 22. Jan . Der hiesige Fischereidampfer
Kommandant ist von seiner Fangreise in der Nordsee bis¬
her nicht heimgekehrt. Es gilt als wahrscheinlich, daß der
Dampfer mit 10 Mann untergegangen ist.

Ausland.
r. Vom Bodensee, 23. Januar. Im hohen Alter von

über 98 Jahren starb, wie bereits gemeldet, im Kloster
Mehrerau bei Bregenz der „letzte Mönch von Wettingcn",
Konstantin Lüthi, nachdem er 78 Jahre hinter Klostermauern
zugebracht hatte. Als 1841 die aargauischen Klöster auf¬
gehoben wurden, wanderte Lüthi nach Buonas, dann nach
Werthenstein und später nach Mehrerau. Durch seinen Tod
ist der „PenstonsfondS der männlichen Exkonventualen", der
unter Staatsverwaltungsteht, flüssig geworden. Dieser
Fonds erreichte die Höhe von 1,522,892 Frcs.

Rom, 22. Jan . Mütterchen Moroni, die den Papst

als Kind auf ihren Armen getragen hat und von ihm vor
wenigen Monaten in Audienz empfangen wurde, ist, 101
Jahre alt, eines schrecklichen Todes gestorben. Ihre Klei¬
der fingen Feuer, und die Greisin erlag den schweren Ver¬
letzungen, die sie erlitten hatte.

Petersburg, 22. Jan . Der deutsche Kronprinz früh¬
stückte und dinirte mit den Majestäten im Winterpalais.
Für das Gefolge des Kronprinzen fand in der Umgebung
von Luga eine Bärenjagd statt.

London, 22. Januar. Aus Rom wird telegraphiert:
Zwischen den drei Mächten fand ein erneuter Meinungs-
Austausch über die Blockade statt. Alle drei sind vollständig
einig, daß sie nicht aufzuheben sei.

London, 23. Jan . Der wegen seiner Teilnahme an
den Kämpfen der Buren gegen die Engländer des Hoch¬
verrats angeklagte„Oberst" Lynch wurde zum Tode
verurteilt.

New-York, 22. Jan . Die Abendblätter verurteilen
das Vorgehen Deutschlands in Venezuela. Mail und Expreß
überschreibt einen Leitartikel„Zuviel Feuer und Schwert"
und erklärt, Vorgänge, wie die bei San Carlos, seien ge¬
eignet, die öffentliche Meinung derart zu beeinflussen, daß
sie den Kongreß zu Schritten dränge, welche die Beilegung
der Schwierigkeiten sehr verzögern müßten.

Washington, 23.Jan . Der Panamakanal -Bertrag
ist gestern unterzeichnet worden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Horb, 20. Jan . Wenn der neue Finanzetat annimmt,

daß der seitherige Preistiefstand auf dem Holzmarkt über¬
schritten scheine, so erhält diese Annahme ihre Bestätigung
durch die Versteigerung von 4016 Festmeter Nadellang- und
Sägholz aus der Fürstlich Hohenzollernschen Oberförsterei
Neckarhausen, wobei 114 Prozent des Revierpreises erlöst
wurden gegen 95 Prozent im Vorjahr.

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom 26. bis 31. Januar 1903.

Nagold,  26 . Viehmarkt.
Unterjesingen,  27 . Krämer- u. Viehmarkt.
Deckenpfronn,  29 . Vieh- u. Schweinemarkt.
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Haiterbach.

Langholz-Verkauf.
AuS dem hiesigen Stadtwald Than kommen am

Samstag , de« 31. d. Mts . vorm. 1v Uhr
. auf hiesigem Rathaus

463 Stück Langholz
I.—!V. Klasse mit 385 Festm. zum Verkauf.

Auszüge können von Waldmeister Maser
hier bezogen werden. Das Holz istI. Quali-
tät mit günstiger Abfuhr.

Liebhaber sind freundlich eingeladen.
Den 20. Jan . 1903. Stadtpflege:

Knorr.
Haiterbach.

lmkk«- mi>Sck-Maf.
In dem hiesigen Farrenstall kommt am

Samstag, de» 31. d. M. nachm. 1 Uhr
ein schwerer zum Schlachten tauglicher

Karre « "VW
und ei» Bock

zum Verkauf.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 20. Januar 1903. Stadtpflege:

Knorr.
Nothfelden.

Stangm-Verkuuf.
Am Dienstag , de« 27. Ja «, d. I.

nachmittags von 12 Uhr an
werden aus den Gemeindewaldungen Bergwald,Waagrainu.Unterneuhausen

227 St . Derbstangen , 384 St . Hopfen¬
stangen, 834 St . Reisstangen und 29
St . Hagstangen verkauft.

Die Stangen sind schöner Qualität.
Abfuhr günstig. Zusammenkunft im Bergwald.

Gemeinderat.
Die überall hochgeschätzten

sowie
OsliirvrK  8pitnLol »8nkt -I!i N8tk anlb<»i»8

sind in Paketen ä 20 ^ zu haben. »
In Nagold : bei Apotheker Schund , Kr . Schund , in Wildberg:

Ad . Franer,Fr . Moser , inHaiterbach : I . G . Gutekunst , in Vollmaringen:
M . Miller , in Gültliugeu : I . G . Hummel , M . Bäuerle Wwe.

KusteNkeidender̂
probiere die hustenstillendenI

und wohlschmeckenden1
Kaisers

krust-karsmollsn
0 ^ 4-0 rwt. begl.Zeugn. beweisen

wie bewährtu.von sicherem
Erfolg solche bei Husten , Heiser¬
keit, Katarrhu. Verschleimung
sind. DafürAngebotenesweisezurück!
Paket 25 -A

Niederlage bei: Fr. Schund in
Nagold, G. Gurekuusl in Haiterbach,
Wilh. Wiedmann in Unterjettingen.
M. Himmelsbach in Wildbcrg.

Blutstockung
firaße 26. Aufbewahren.

Zwiebelkuchen LM
Jan . bei Fr . Kläger , Bäckennftr.

Wina(Wiml)
durch die so lästigen Lronchialkatarrhe
verursacht,sowie quäicndcrHusten,fin¬
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauchv.11t. k vr 8
8»l«8-iro, »ii»«»n8. In Schachteln
L1 ^ bei Cond. H. Lang , Nagold
u.in Wildberg:A. Frauer . sHV.sj

Plüß-Stauser-Kitt
in Tnben und Gläser«

mehrfach mit Gold- und Silbrr-
mcdailicnprämirrt, unübertroffen zum
Kitten zerbrochener Gegenstände bei:

Gottl . Schund , Kaufm.

Liebelsberg
Oberamts Calw.

Brennholz-
Verkauf.

Am Dienstag , den 27 . d. M.
von vorm. 9 Uhr an werden aus
dem Gemeindewald verkauft:

56 Rm. Buchenholz,
60 Rm. Nadelholz.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Käufer sind eingeladen.
Den 21. Jan . 1903.

Gemeinderat.

Milch»Blut
steht ein Gesicht mit zartem, weißen,
rosigen Tei «t , sowie ohne Sommer¬
sprosse« und Hautunreimgkeite«. Dies
wird erreicht durch den Gebrauch von

Steckenpferd-Lilienmilchseife
ä St . SO bei Otto Drißuer.

M Vdn« lchmlich AizÄ
hat fortwährend zu mäßigem Zinsfuß

Den 9. Jan . 1903. Kassier:
Stadtschultheiß Brodbeck.

Nagold.

koli8vll88vu1vlirmllävlrvll
aus anständigen Familien aus Ostern gesucht.

Fr . Speidel,
Kettenfabrik.

Die „Woche" ist in der ganzen Well als moderne Zeitschrift
großen Stils bekannt . Ihr Inhalt an Text und Bildern
stellt einen Spiegel der Weltereignisse und einen lebendigen,
fesselnden Kommentar zur Tagesgeschichte dar . Die
Aularbeiter der „Woche", Berichterstatter und Photo¬
graphen , sind überall rasch zur Hand im Dienste der
Zeitschrift. Aus der Feder von Gelehrten und Schrift¬
stellern ersten Ranges bringt die „Woche" feuilletonistiiche
Aufsätze über alle bedeutsamen Ereignisse. So ist sie

MS rmsiiljrMrüeds LrZsnrung llsr 7M8M883
geworden . Abonnementsbestellungen auf die „Woche" zum
Preise von 26  Pf . pro Heft werden von allen Buchhand¬
lungen , Postämtern und dem Unterzeichneten Verlag
entgegengenommen . Neu hinzutretende Abonnenten er¬
halten den Anfang des spannenden Romans „Kreuz wende
Dich" von Fedor v. Zobeltitz kostenfrei nachgeliefert.

Berlin Lzv Zimmerstratze 37-41.

O. m. //.
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Die diesjährige

<M « » L < I ^ » IVSI 8aNLH » I » ILA
findet am Sonntag , den 25 . Januar nachm . 4 Uhr im Lokal
(Löwen) statt.

Tages -Ordrirmg:
a. Rechenschaftsbericht.
d . Wahlen.
e . Entgegennahme von Anträgen aus der Mitte der Versammlung.

Sämtliche Herren aktiven und passiven Mitglieder werden zu
recht zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Der Ausschuß.

Altensteig.

SovdLvSls -LMaÄullK.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

M Verwandte , Freunde und Bekannte auf
8 Donnerstag und Freitag , den 28 . und » 0 . Jan . d. Js.

!in unfern Gasthof z. grünen Baum hier frenndlichst einzuladen.

Lonis Kappler , s. Heinrike Beck,
Sohn des ff Louis Kappler ^ Tochter des Louis Beck sen., M

M zum grünen Baum hier . ^ Gerbers hier.
M Kirchgang um 11 Uhr.
Hk Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegen - ,
A nehmen zu wollen . M

Schietingeu.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres l . Vaters , Schwagers,!
Groß - und Schwiegervaters !

Karl Gutetunst,
alt Löwenwirt,

sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von
hier und auswärts , sagen den innigsten Dank j

Sie Immimi Werdliedem.

Nagold.
In ca. 10 Tagen erhalte einen Waggon

sowie

JutLermeHt u.
Kteie

sind zu haben bei
Fr . Schittenhelm.

Nagold.

Lehrlings -Gesuch.
Ein kräftiger Junge

findet bis Frühjahr gute Lehrstelle bei
Christian Blum,

Möbelschreiner.

Nagold.

Ein kräftiger Junge , der Lust
hat , die

Schreinerei
zu erlernen , kann sofort oder bis
Frühjahr eintreten bei

Gottlob Benz , Schreinermstr.
Ebhauscn.

Lehrlings-
Gesuch.

Ein ordentlicher Junge , der Lust
hat , die Schreinerei zu erlernen,
kann sofort oder bis 1. Mai unter
günstigen Bedingungen eintreten bei

Chr . Holzäpfel,
Möbelschreiner.

Nagold.
Ein freistehendes

KSLZL«

MUM Gartenanteil (Gemüse-
garten ) , Hosraum,

Scheucranteil , zu verkanten.
Näheres durch die

Expedition d. Bl.
Wildberg.

nebst einem W « rz -u.

MM

«I« M

I» zerkl.Ruhr-Gas-CoM
zu vermieten

in der Wilhelmstraße.
Näheres zu erfabren bei

Wilhelm Kolb,
obere Marktstraße , Calw.

wovon ich noch ca. 80 Zentner abgeben kann . Ich bitte Bestellungen
hierauf in Bälde bei mir anznmelden.

GvktttSnIrvLiiL.

Lehrlings - Gesuch.
Einige Knaben aus achtbarer Familie finden ans kommende

Ostern Lehrstelle bei sofortigem Wochenlohn . Nach Schluß der
Lehrzeit wird hoher Verdienst zngesichert.

UNOII 4L
Lisoutsritzsadrik,

Zl « .Ko1ck , Rohrdorferstraße.

Gültlingen.

Pferd - und Bieh -Berkauf.
Am Lichtmestfeiertag nachmittags 1 Uhr

verkauft der Unterzeichnete in seiner Wirtschaft zum Hirsch:

Emen 6jähr.Braunwallachen
(unter 2 die Wahl ) ,

2 junge Kühe,
trächtig u . neumelkend (unt . 4 d. Wahl)

2 schöne jährige Rinder
im öffentlichen Aufstreich , wozu Liebhaber eingeladen werden.

Irieör -ich WüÜer,
Hirschwirt.

Nagold.
40 Ztr.

KkeeHeu
und 20 Ztr.

Wiesenhe«
verkauft Th . Brenner,

Haiterbacherstr.

Nagold.
20 Ztr . gerichtetes

verkauft Schuhmacher Raaf.

Ratten -MS «se-Tod
sicherstes Mittel .' „ Aekerlohn " . Eine einmalige , reichliche Auslage
vollständige « Ausrottung . Preis 6V, 100 ^s. 8el »iuii

Nagold.
150 Ztr . gut eingebrachtes

und 50 Ztr.

Dinkelftroh
hat zu verkaufen

Chr . Raaf b. Hirsch.

Nagold.
Eiricn 6jährigen
Brarrn-

wallachen
verkauft
Reinhold Rauser,

Zicgeleibesitzer.

6ezcl»8ttz-LWLek1««s. ^
Ich gestatte mir einem hiesigen und auswärtigen Publikum

die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich mein

eingerichtet habe.
Ich empfehle eine große Auswahl in

»ttt -, Mm - Mil Mkl-Mtzkll
neuester Fo ^on,

^ sowie OasSNtlrLAvr;
auch empfehle ich mich zum Anfertigen von

vi «n8tmttlLtz » ,8r 'rlojidnn <1tzin n .Leit vorigen ^
sowie aller in mein Fach einschlägigen Artikel.

Reparaturen von Pelzwuren werden schnell und billig besorgt

^ottlLok Grosso » » » » ,
Kappenmacher , jnnior,

Bahnhosstraste , gegenüber Metzger Müller.

»US äsr Ksictkbllsrsi Rottvsil . fL.

ksserLl-lertreter : ksrl 8pillgler, 8tuttZ»rt, leleksu 1KL3.

Richters
Anker-P ain -Exp ekler,

altbewährte schmerzstillende Einreibung ; zum Preise
von 50 Pf . und 1 M . vorrätig in allen Apotheken.
Jede Flasche ist zum Beweise der Echtheit mit der
Fabrikmarke Anker versehen , worauf man beim
Einkauf achten wolle.

Nur echt

mit der

berühmten

Ankermarke.
In 100 Teilen : Span . Pfeffer 3 — Weingeist 44 — Kampfer 1,5

— Äth . Öle (Rosmarin , Thymian , Lavendel usw .) 2,5 — Pfeffer-
münzwaffer 15 — Mettffemvaffer 15 — Kamillemvaffer 10 — Med.
Seife 1 — Salmiakgeist 8 — Gefärbt.

Richters
Anker -Fenchelhsnig,

altbewährtes Linderungsmittel bei Husten , Heiserkeit
und Verschleimung ; wird von allen Kindern gern
genommen . Preis 50 Pf . und 1M . Beim Einkauf
verlange man ausdrücklich Anker - Fenchelhonig.

Nagold.

Aepfel
Verschiedener Sorten

und gute

Speisekartoffeln
hat zu verkaufen

Chr . Raas.

Streng reelle und billigste Bezugsquelle!
IN mehr als 150000 Familien im

?o/o / 7?66

i/octbe/zebtssts §o?te/l'

ro,/ ff/ff. / K'.5.—

Nagold.
Unterzeichneter verkauft eine in

gutem Zustande befindliche u. leicht¬
gehende

(mit Fustbetrieb ) ,
verbunden mit !>««<»,»pWi-sjLx«

u 1 Hovolknnk.
Otto Kretzschmar, Bildhauer.

Einen Sohn achtbarer Eltern nimmt
unter günstigen Bedingungen in die

L v I » r v
Der Obige.

känssksäsrn,
GSnskbaunrnu . aNc andcrrn Sorten Bett-
sed-rn Reiche» u . beste Relntanng grranllrt!
Preisw . Bettscdcrn p. Pfund für 0.S0;
I .tU. Prima Halbdaunen I,S0 : I .S0, Polar«
s-dernr halbwciji 2. welk 2.S0. S ' bcrwechc
G?,nse« u . Schwaneniedern » ; SL0 ; ; 5. Echt
chtnes. GanzdauncnS .Si) ; S. Potardaunen S;
« ; Jede » bclteb . Quantum zollfrei lieg.
Nachnahme I Zurücknahme auf unsere Kosten I

?66d6 !' L6o . »°nŝ p
./U 1421 in Westfalen.

l DM- Proben und Preislisten , auch über
s kisttstotr « und fortla s Netten  lastenfrei.

Angabe der Preist aM»  für gcdernprobe«
erwünscht l

Ev . Gottesdienste in Nagold:
Sonntag,  25 . Jan . : ff- IO Uhr

Predigt . ff-2 . Uhr Christenlehre
(Söhne , ältere Abt .) jff-6 Uhr
Abendgottesdienst.

Gottesdienste der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag,  25 . Janr . : Von
U,10 Uhr u. abends ff-8 Uhr Predigt.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Friedrich Kübler,  Bauer
von Nothfelden , St I . a., am 23. Jan.
im Bezirkskrankenhaus.
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